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Cin Blatt für t]dmatlid)<z Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bracher, murfftraße ITr. 3 (Telephon Chriftoph 3142); Jules Werber, JTeuengaffe Jlr, 9 (Telephon Bollroerk 3379)

©ret ©ebidjte ttott #mtô Sßeter Sooner.
3d) nwitble burcb bett tiefen ©cfjnee.

fd) wandle durd) den tiefen Schnee, Auf diefer Brücke eileft Du
Das Berz bedrückt uon ftillem Web: lT?it mir dem Reid) der Sel'gen zu.
Weift ift der Cod und fcbwarz die Dacht. Codfieber führt die Knocbenband
In Eifesbanden äcbzt und kradjt
Der üferfaum am groben See.

Weit drauben, lüo das Dunkel liegt,
Die Welle fließt, das £eben fiegt.
Huf weiften Scholien tanzt der Cod:

Ins 3enfeits Did), ins bebre £and.
Gin IRüder findet feine Rub'.

So fprad) der Cod, faft gut gelaunt,
ünd unter feinen Critten raunt
Die fdjiuarze Ciefe beimlid) leis'—

Komm mit, dort treibt mein ficb'res Boot, Kaum börbar kniftert jebt das eis —
Sein Schatten ift's, der leicht fid) wiegt. Was zögerft Du und bift erftaunt?

<£s ftonb ein #aus an ber 5)olbe.
s'war £enz, bell klangen die Glocken,

Da trug fie ihr Kränzlein fein.
6s ftand ein Baus an der Balde,

Drein lachte der Sonnenfcbein.

Wie blühten die £ilien und Rofen!
Sie folgten den Veigelein.
5eft ftand das Baus an der Balde,

Bewundert uon Groft und Klein.

Sonnengold und Bimmelsblau,
Silber glaft auf 5eld und Ru —
Bord)! den winterftillen Wald
Weckt ein Schub, der fern uerballt.

Run quoll aus goldenen Beeren
Der junge, feurige Wein.
Da luden im Baus an der Balde
Die Geigen zum Reigen ein.

Bell ftrablten die Weibnacbtskerzen
Jim 5efte der £iebe rein.
Im füllen Baus an der Balde
[Rocht' beimlidjes £eud)ten fein.

Memento mori.
0 wie ftolz, wie kühn und frei
Wiegte fid) der Königsweib!
5ärbt den Schnee jebt blutigrot,
Seine Schwingen feblug der Cod.

IRacb oorwärts, fonft reut mid) die Zeit.
Ich febaffe für die Ewigkeit.
Ein kurzer Weg, ein rafdier Gang,
Dann hört Dein Obr der Sphären Klang
ünd Deine Seele ift befreit.
Da fiel herab ein lidjter Stern.
0 Bimmelslicbt, wie warft Du fern.—
Geb, Cod, id) kenne meinen £auf. —
ünd ftaunend bob den Blick id) auf
ünd fab am Bimmel Stern an Stern.

> 'JÎ' ' '
(fr., '-{t • •> r -

Bald durfte das Wunder kommen,
Es fagten's die Windelein.
Da trat ins Baus an der Balde
Die Sorge als Webfrau ein.

Was klagen die Kircbenglocken
Sie nabn mit dem Cotenfcbrein. —
Erblichen die £icbter der Balde,
IRan weint um ein lRütterlein.

Wie das 5alkenauge brad),
Ging's dem Waidmann feltfam nad):
Einft erfüllt Dein Sdückfal fid).
3unger Jäger, hüte Did).

Sie Sriiber ber stamme.

©lanämattn erhob fidj in feiner felbftoerftänblidjen

®ieuftfertigïeit fofort unb bot SJtariannen: „ähillft bu ihn
üt bie fdjöne Stube führen? 3d) geh im Stall naeöfehen!"

®ogt bot ihm bie 33anb, fötorianne ergriff bas fiieht unb

9ing mit gefenlten klugen burchs SRebenjimmer nach ber

fdjbnen Stube. 3>urdj bie f?lud)t ber beiben 2mreit floh
ein fchmaler blutroter 2Beg in ben oerbunfelten SBohnraum.

©Ian3mann taftete fiel) in bie ftocübunlle iiiidje, ent=

fachte eine £aterne, fchritt baoon in ben Stall. 23or feinen

klugen ging ein hohes ©efpenft ben Stallgang hinüber

Vornan oon WI f r e b fî a n f h a u f e r. (Copyright by orethieh, & Co., Zürich.)

ans anbere ©nbe ber grauen diachtljohle. Itnb oor ihm
her fchritt ein Schatten mit gefenltem Saupt. ©iammann
ftanb einen «ugenbtid füll, fuhr fid) über bie klugen unb
flaute fich um. Sein, es mar niemanb ba. Hnb bemioth- bie fchnaufenben Äüfte erfdjienen ihm in ihrer ©ui-
mütigleit gefpenftifd) unb unheimlich, unb bie gloftenben
Sïugen ber ftergeioenbeten ttöpfe blinzelten tüdifch

Er „«lieft bei. Stall, Hwrt. im «er» unb Heim.
Itdje Sngft oor bem SBiebereintreten, oor ber Begegnung
mit Sogt unb feinem äßeibe. Unb als er nun mit ber

Wie
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Drei Gedichte von Hans Peter Iohner.
Ich wandle durch den tiefen Schnee.

Ich wanstle sturch den liefen Schnee, Uns stiesei- Krücke eilest Vu
vas her^ bestrllckt von stillem MI): IM mir stem steich cier Sel'gen 7U.

Mist ist cier Lost nncl schwas stie stacht. Lostsicher führt stie Knochenhanst
In Lisesbansten äch^t unst kracht
ver ffsersaum am grosten See.

Mit draußen, wo stas vunkel liegt,
vie Mile fiiestt, stas Leben siegt.

Huf meisten Schollen tan^t cier Loci:

ins Jenseits Vich, ins bestre Lanst.
Lin sstüster finciet feine Kuh'.

So sprach cier Loci, fast gut gelaunt,
llnci unter feinen Lritten raunt
vie schwarte Liefe heimlich ieis'—

Komm mit, stört treibt mein sich'res koot, Kaum hörbar knistert feist cias Lis —
5ein Schatten ist's, cier leicht sich wiegt. Ms Zögerst vu unci bist erstaunt?

Cs stand ein Haus an der Halde.
s'war Len?:, heil klangen ciie 6Iocken,

va trug sie ihr Kràlein fein.
Ls staust ein Haus an cier halste,

vrein lachte ster Sonnenschein.

Me blühten ciie Lilien unci Kosen!
5ie folgten sten Veigelein.
best staust stas Haus an ster halste,

kewunstert von 6rost unst Klein.

bonnengolst unst Himmelsblau,
Silber glast aus 5elst unst slu —
horch! cien winterstillen Mist
^eckt ein Schuß, ster fern verhallt.

stun quoll aus goistenen keeren
ver funge, feurige Min.
va lusten im Haus an ster Halste
vie geigen zmm steigen ein.

hell strahlten ciie Mihnachtsker^en

à àste ster Liebe rein,
im stillen Haus an ster halste
Möcht' heimliches Leuchten sein.

Memento m»ri.
0 wie stà, wie kühn unst frei
Megte sich ster Königsweih!
Särbt sten Schnee feilt vlutigrot.
Seine Schwingen schlug ster Lost.

Mach vorwärts, sonst reut mich ciie 2eit.
lch schasse für ciie Lwigkeit.
Lin kurzer Mg. ein rascher Sang,
vann hört vein Ohr ster Sphären Klang
llnst veine Seele ist befreit.
Va siel herab ein lichter Stern.
0 himmelslicht, wie warst Vu fern.—
6eh, Lost, ich kenne meinen Laus. —
Unst staunenst hob sten klick ich aus
Unst sah am Himmel Stern an Stern.

kalst sturste stas Muster kommen,
Cs sagten's ciie Mnsteiein.
Va trat ins Haus an ster halste
vie Sorge als Mhfrau ein.

Ms klagen ciie Kirchenglocken?
Sie nahn mit stem Lotenschrein. —
Lrbiichen stie Lichter ster halste,
Man weint um ein Mütterlein.

Me stas Salkenauge brach,
ging's stem Mistmann seltsam nach:
Linst erfüllt Vein Schicksal sich.

Junger Jäger, hüte vich.

Die Brüder der Flamme.

Elanzmann erhob sich in seiner selbstverständlichen

Dienstfertigkeit sofort und bat Mariannen: „Willst du ihn
in die schöne Stube führen? Ich geh im Stall nachsehen!"

Vogt bot ihm die Hand, Marianne ergriff das Licht und

ging mit gesenkten Augen durchs Nebenzimmer nach der

schönen Stube. Durch die Flucht der beiden Türen floh
ein schmaler blutroter Weg in den verdunkelten Wohnraum.

Elanzmann tastete sich in die stockdunkle Küche, ent-

sachte eine Laterne, schritt davon in den Stall. Vor seinen

Augen ging ein hohes Gespenst den Stallgang hinüber

Roman von Alfred F a n k h a u ser. b, cu-ài>, s- c°,, -à>,.>
ans andere Ende der grauen Nachthöhle. Und vor ihm
her schr.tt ein Schatten mit gesenktem Haupt. Elanzmann
stand einen Augenblick still, fuhr sich über die Augen und
schalste sich um. Nein, es war niemand da. Und dennoch- die schnaufenden Kühe erschienen ihm in ihrer Gut-
mütigkeit gespenstisch und unheimlich, und die glotzenden
Augen der hergewendeten Köpfe blinzelten tückischî d°n Stall, Um.ch- im àz-n m,d li-im.
hche Angst vor den. Wiedereintreten, vor der Begegnung
mit Vogt und seinem Weibe. Und als er nun mit der
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